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  Prolog




  




  Danke an alle Menschen, denen ich begegne.




  Ob normal oder mit ihren kleinen, irren Geheimnissen.




  




  Was ist normal und wo beginnt der Wahnsinn und vor allem: Wann bemerkt man es? Ist der neue Nachbar »normal« oder der Arbeitskollege ein wenig irre? Warum ahnt man manchmal Dinge, die geschehen werden? Gefühle bestimmen unser Leben. Auch in diesen Geschichten. All diese ganz normalen Phänomene finden Sie in diesen Geschichten wieder. Viel Vergnügen und bleiben Sie wachsam.
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  Der neue Nachbar war wie ein Geist. Seit er in die Wohnung über Anna eingezogen war, hatte sie ihn noch nicht gesehen. Eigentlich hätte sie über solch einen ruhigen Mieter froh sein können, doch zu viel Ruhe vertrug Anna nicht. Genau genommen wünschte sie sich ein bisschen mehr Leben. Sie wollte mehr über den neuen Mieter erfahren. Vielleicht war er genau der Typ Mann, den sie suchte? Seit einigen Monaten schon war sie Single, und dieser Zustand gefiel ihr gar nicht. Ein neuer Nachbar bedeutete eine neue Chance.




  Dumm nur, dass sie ihn bisher kaum zu Gesicht bekommen hatte. Auch bei seinem Einzug hatte sie nur die Männer von der Umzugsfirma gesehen, die seine Möbelstücke ins Haus transportiert hatten. Anna grübelte noch immer, was das für seltsame, schwere Gegenstände gewesen waren, die mit Laken verhüllt in seine Wohnung getragen worden waren. Normale Schränke waren es auf jeden Fall nicht. Einer der gut verpackten Gegenstände hatte sogar wie ein Kreuz ausgesehen, ein anderer wie ein Stuhl mit riesiger Lehne. Vielleicht war er ja ein Künstler? Und Künstler waren ausdauernd im Bett. Zumindest Jimmy, der Maler aus der Akademie. Mit ihm war der Sex lang und berauschend gewesen. Sie schmunzelte und erinnerte sich an die langen Nächte, in denen sie kein Auge zugemacht hatte. Einen Künstler hatte sie schon lange nicht mehr an Land gezogen. Weder an Land noch ins Bett ...




  




  Zwei Wochen später sah sie ihn zum allerersten Mal, als sie mit Einkäufen voll bepackt nach Hause und er gerade aus der Tür herauskam. Sein Aussehen warf sie beinahe um. Seine kantigen Gesichtszüge passten gut zu seiner leicht gebräunten Haut.




  »Ach, hallo. Guten Tag. Schön, dass wir uns endlich mal über den Weg laufen.«




  »Hallo.« Mehr erwiderte er nicht und war auch schon an ihr vorbei, ohne dass sie ihn in ein Gespräch verwickeln konnte. Sie stellte enttäuscht die Tüten ab, um ihren Schlüssel herauszusuchen, der sich wie immer in ihrer Handtasche versteckte. Verträumt blickte sie ihm hinterher, wie er die Straße bis zur Biegung hinunterging. Er trug eine schwarze Lederjacke, Jeans und Turnschuhe, seine kurzen dunklen Haare standen ein wenig vom Hinterkopf ab. Als sie ihre Schlüssel nach endloser Sucherei gefunden hatte, stellte sie fest, dass die Tür gar nicht ins Schloss gefallen war, sondern offenstand. Während sie ihre Einkäufe hinein trug, stellte sie sich sein Gesicht vor. Er war so interessant und auf geheimnisvolle Art gutaussehend, dass sie ihn unbedingt näher kennenlernen musste. Und seine Wortkargheit würde sie ihm schon abgewöhnen. Darin war sie eine Meisterin. Zwanzig Jahre Erfahrung mit Männern hatten sie zu einer listigen Frau reifen lassen. Ganz bestimmt wäre bald ihr Zucker alle und sie hätte einen Grund, bei ihm zu klingeln.




  




  Die zweite Begegnung fand im Treppenflur statt, als sie eine Woche später abends nach Hause kam. Sie entdeckte ihn an den Briefkästen und nutzte die Gelegenheit, um ihn anzusprechen. Ihr Briefkasten befand sich neben seinem, und so stellte sie sich zwanglos neben ihn.




  »Hallo, Herr Nachbar! Haben Sie sich schon eingelebt?«




  Neugierig blickte sie ihn von der Seite an. Der neue Mieter nahm gerade seine Post aus dem Briefkasten und schloss wieder ab.




  »Hm«, entgegnete er unfreundlich und drängte sich an ihr vorbei. Anna erhaschte nur einen kurzen Blick auf sein verkniffenes Gesicht, bevor er die Treppe hinauf außer Sichtweite verschwand. Sie hörte, wie er seine Wohnungstür aufsperrte und sie gleich danach knallend ins Schloss zog.




  Was für ein Armleuchter! So nützt ihm sein tolles Aussehen auch nichts. Dieser Blödmann! Wütend holte Anna ihre Rechnungen und Reklameblätter aus dem überfüllten Fach und ging in Gedanken versunken zurück in ihre Wohnung.




  So eine Enttäuschung nach einem langen, anstrengenden Tag. Sie schnappte sich eine Tüte Chips und stellte den Fernseher an.




  Ein hübsches Gesicht, braune Augen, graue Schläfen, breite Schultern unter der Lederjacke er machte bestimmt Sport. War er nur zu ihr so unfreundlich, oder war das seine Art, durchs Leben zu gehen? Er konnte noch so gut aussehen, wenn er sich überall so benahm, würde er wenig Freunde haben. Aber vielleicht hatte er nur einen schlechten Tag gehabt – okay, ein paar schlechte Tage – vielleicht war er fremd in der Stadt, von seiner Frau verlassen worden oder war unglücklich im Job? War sie selbst nicht auch schon mal ungehalten?
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